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Exemplarisch – ein Bediensteter aus seinem Alltag

„Haben sie ein paar Minuten Zeit …

Zehn Minuten vor sechs. Ich gehe durch das schwere, grün angestrichene 
Tor. […] Nachdem ich die Schlüssel aus meinem Fach genommen habe, 
mache ich mich auf den Weg zu meinem Arbeitsplatz. Alles ist noch ruhig. 
Das wird sich in 20 Minuten ändern. 

Dann schließe ich die 36 Zellen auf und schaue nach, ob noch alles lebt. 
Das schlimme am Aufmachen sind aber eher die Geruchswellen, die einen 
aus jeder Zelle entgegen schlagen. Manchmal probiere ich, ganz lang die 
Luft anzuhalten. Aber das geht nicht die ganze Zeit, denn man muss ja 
wecken und warten bis Antwort kommt. 

Wenn alle Zellen offen sind, gehe ich nach oben in mein Büro. Der Tag 
wird schriftlich durchgeplant. Wer bekommt Polamidon? Wer geht in 
Lockerungen, wer auf Transport? Die Essenzettel müssen geschrieben 
werden. Zwischendurch kommen immer wieder Insassen herein […]
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Jetzt ein Schluck Kaffee, denn gleich muss ich revidieren. Das bedeutet 
Zellenkontrollen. So um die sechs überprüfe ich so jeden Tag. Heute 
mach ich nur zwei, denn ich habe Hinweise, dass auf zumindest einer 
von den zwei Zellen ein Messer sein soll. Die Insassen machen oftmals 
aus normalen Messern gefährliche Angriffswaffen. Letzte Woche wurde 
mein Kollege mit solch einem Messer am Hals verletzt. Er konnte noch 
ausweichen, sonst hätte es schlimmer kommen können. Dafür wurde ein 
anderer Kollege in den Arm gebissen. Der Insasse hatte zum Glück 
keine Aidserkrankung, aber das behauptete er zuerst. Wir waren 
wirklich in Sorge. […]

Und das ist eigentlich auch das Problem, bei immer weniger Zeit, immer 
mehr Aufgaben, bei erschreckend wenig Kollegen. Das geht nicht 
spurlos an dir vorüber. Es ist ein schleichender Prozess der krank macht. 

Und je weniger du mit den Insassen sprichst, desto mehr Probleme gibt 
es. […] je besser Insassen auf die Entlassung vorbereitet werden, desto 
eher finden sie wieder festen Boden unter sich nach der Haft.“ (Schwarz & 
Stöver, 2010, S. 13 ff.)
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Google – Suche [21.10.2016] – Eingabe: „Krankenstände JVA“ 
bzw. „Krankenstände Justizvollzugsanstalten Niedersachsen“ 
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http://www.haz.de/Hannover/Aus-der-Stadt/Uebersicht/Politiker-prangern-Zustaende-in-der-JVA-an


Prof. Dr. Heinz Witteriede
www.katho-nrw.de/h.witteriede ; www.qgps.de

11.11.2016 Jahrestagung der Landesarbeitsgemeinschaft der Sozialen Dienste im niedersächsischen Justizvollzug, Salzbergen 5

http://www.katho-nrw.de/h.witteriede
https://s3.kleine-anfragen.de/ka-prod/sn/6/5225.pdf


Prof. Dr. Heinz Witteriede
www.katho-nrw.de/h.witteriede ; www.qgps.de

11.11.2016 Jahrestagung der Landesarbeitsgemeinschaft der Sozialen Dienste im niedersächsischen Justizvollzug, Salzbergen 6

http://www.katho-nrw.de/h.witteriede


Prof. Dr. Heinz Witteriede
www.katho-nrw.de/h.witteriede ; www.qgps.de

11.11.2016 Jahrestagung der Landesarbeitsgemeinschaft der Sozialen Dienste im niedersächsischen Justizvollzug, Salzbergen 7

„Stress und Belastungen im geschlossenen Justizvollzug“ 
– Das Beispiel … der JVA Bremen-Oslebshausen

[Untersuchung 2007, n = 133, N = 337 (Personal gesamt) => Beteiligung 39,47%]

„Der hohe Grad an Belastungen in mehreren 

Abteilungen der JVA Bremen zeigt, dass die 

Arbeitssituation/Arbeitsumstände/Arbeitsinhalte/

Aufgaben und Tätigkeiten im geschlossenen 

Setting Gefängnis den hohen Krankenstand 

bedingen, […]“(Schwarz & Stöver, 2010, S. 157).

http://www.katho-nrw.de/h.witteriede


Prof. Dr. Heinz Witteriede
www.katho-nrw.de/h.witteriede ; www.qgps.de

11.11.2016 Jahrestagung der Landesarbeitsgemeinschaft der Sozialen Dienste im niedersächsischen Justizvollzug, Salzbergen 8

„Die gewonnenen Ergebnisse aus den Mitarbeiterbefragungen 
von 1999 und 2007, sowie die Inhaftiertenbefragung 2007 in 
der Bremer JVA zeigen folgende Belastungs- und 
Beanspruchungsschwerpunkte auf:

− Anstieg der körperlichen Beschwerden bei den 
Bediensteten

− Unzufriedenheit mit der Arbeitsplatz- und Arbeitszeit-
gestaltung, sowie der Arbeitsorganisation

− Anstieg der psychischen Belastungen insbesondere 
durch die Büroarbeit

− Große Unzufriedenheit in Bezug auf das Vorgesetzten-
verhalten und Probleme bei den einzelnen Arbeits-
abläufen“ (Schwarz & Stöver, 2010, S. 168).
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DAK-Gesundheitsreport 2016 (Marschall et al., 2016, S. 137)
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Psychisch krank im Job (BKK Dachverband, 2015, S. 6) 
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Psychisch krank im Job (BKK Dachverband, 2015, S. 7) 
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Psychisch krank im Job – Verstehen. Vorbeugen. 
Erkennen. Bewältigen – Praxishilfe (BKK Dachverband, 2015) 
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Weltgesundheitsorganisation (1946) – Gesundheits-
definition einflussreich mit Ottawa Charta (1986) 

Gesundheit ist ein 
„Zustand des umfassenden 

körperlichen, geistigen und sozialen 
Wohlbefindens und

nicht nur das Fehlen von Krankheit                                                         
oder Behinderung“                                       

(WHO, 1998, S. 6)
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Moderne Gesundheitsinterventionen 
(GF - KP – KB – Maßnahmen) sollen hier 

anschließend:

 Gesundheitsgewinne erzielen im Sinne der 

 Erhaltung und Verbesserung von 
psychischem-physischem sozialem-
Wohlbefinden sowie der

 Erhaltung und Verbesserung von 
psychischer-physischer-sozialer 
Funktionalität (Witteriede, 2014 in 
Anlehnung an Blättner & Waller, 2011).
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Einordnung von Gesundheitsinterventionen 
(Witteriede, 2014; Schemadarstellung nach Waller 2002, S. 155)

)
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Entwicklung 
Gesundheitsressourcen

Eliminierung 
Krankheitsauslöser

Krankheits-
prävention

Gesundheitsgewinne

Gesundheits-
förderung

Eingriffslogik(en) von Gesundheitsintervention(en)

Reduktion 
Gesundheitsrisiken

Krankheits-
behandlung
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Schlussfolgerungen

=> multidimensionale Leitzielsetzung  

=> multiple Eingriffslogiken (GF – KP – KB)

=> Erfordernis kooperativer Anstrengungen
relevanter Disziplinen – Gesellschafts-
sektoren – Politikbereiche

 In Justizvollzugsanstalten kann der 
Soziale Dienst ein bedeutsamer 
Akteur und Kooperations-
partner sein
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Team Work im Kooperationsprojekt ‚Gesundheit fördern‘ 
– zwingend notwendig – aber nicht so! (Bildquelle: Mielck, 2005, Folie 27).
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Zwischenklärungs-
bedarfe

…?

-> Salutogenese … ?
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„Salutogenese“ versus „Pathogenese“ 

Pathogenetische Ansätze:  

Fokus: Entstehung von Erkrankungen 

Leitfrage: Warum und woran erkranken Menschen? 

Salutogenetische Ansätze: 

Fokus: Entstehung und Erhaltung von Gesundheit

Leitfrage: Warum bleiben Menschen trotz zahlreicher 
alltäglicher Belastungen und kritischer Lebens-
ereignisse (Stressoren) überhaupt gesund?
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„Der Fluss des Lebens, in dem wir uns alle befinden, 
fließt eben nicht stetig und gerade, sondern er hat 
Biegungen und unterschiedliche Fließgeschwindig-
keiten, Stromschnellen und Strudel. 

Alle müssen Energie aufwenden, um den Kopf über 
Wasser halten zu können, und je nach Beschaffen-
heit des Flusses und den individuellen Fähigkeiten 
und Fertigkeiten kommen die Menschen mehr oder 
weniger gut voran. 

Niemand aber geht trockenen Fußes am Ufer entlang 
und macht sich nur in Ausnahmefällen die Füße 
nass“ (Franke, 2015, digitale Version, nach Aaron Antonovsky, dem Begründer 

des Modells der Salutogenese) 
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⇒ Menschen sind nicht nur Gesund oder Krank 
(= Pathogenese)

⇒ Sie sind mehr oder weniger Gesund und Krank 
(= Salutogenese [hier: Gesundheit-Krankheit als Kontinuum]) 

⇒ „»Der salutogenetische Ansatz betrachtet den 
Kampf in Richtung Gesundheit als permanent und 
nie ganz erfolgreich« (Antonovsky 1993a, S. 10) […]; der 
Mensch ist jedoch in der Lage, immer wieder gesünder
zu werden” (Bengel & Lyssenko, 2012, S. 15) 

⇒ Wie wird man aber nun ein guter Schwimmer im 
unsteten Fluss des Lebens? – so fragt Antonovsky
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Das Kohärenzgefühl (sense of coherence = SOC)

ist definiert als ein durchdringendes und dauerhaftes Vertrauen, dass 
das Leben sinnvoll ist und dass es gemeistert werden kann, auch wenn 

es manchmal schwer ist – unterschieden in drei Teilkomponenten: 

 Verstehbarkeit: Lebensanforderungen werden eher als strukturiert, 
vorhersehbar und erklärbar, denn als willkürlich wahrgenommen;

 Machbarkeit: Lebensanforderungen werden mit dem Vertrauen 
begegnet, über hinreichende Bewältigungsressourcen zu verfügen;

 Sinnhaftigkeit: Lebensanforderungen werden eher als Aufgaben / 
Herausforderungen empfunden, die Engagement und Investment 
verdienen, denn lediglich als Lasten (vgl. Witteriede, 2010, S. 54).
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SOC und generalisierte Widerstandsressourcen

• Antonovsky postuliert: „Je ausgeprägter das Kohärenzgefühl einer
Person ist, desto gesünder sollte sie sein bzw. desto schneller sollte
sie gesund werden und bleiben” (Bengel & Lyssenko, 2012, S. 16) 

• Das Kohärenzgefühl bildet sich umso stabiler aus, je mehr Wider-
standsressourcen einer Person zur Verfügung stehen (vgl. Franke, 
2015, digitale Version) ->

dazu zählen: Kognitive, psychische, physische, soziale und                                
materielle Ressourcen sowie stabile Antworten auf Sinnfragen

• Personen mit einem umfangreich ausgeprägten Kohärenzgefühl, 
können flexibel mit Anforderungen umgehen und die der jeweiligen 
Situation angemessenen Widerstandsressourcen aktivieren 
(vgl. Bengel et al., 2001, S. 30)
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Wirkung des SOC - Überblickshinweise 

Bengel & Lyssenko berichten in einer neueren Auswertung der 
Befundlage u.a. die folgenden Zusammenhänge:

 Hoch negativ: SOC mit „Konstrukten, die mit der 
Symptomatik psychischer Störungen assoziiert sind –

wie Ängstlichkeit, Depressivität, Burn-out, 
Hoffnungslosigkeit und wahrgenommene Belastung“.

 Hoch positiv: SOC mit „Maßen psychischen 
Wohlbefindens wie Lebensqualität, Optimismus, 

Widerstandsfähigkeit, Selbstvertrauen, Selbstwirk-
samkeitserwartungen und Kontrollüberzeugungen“ 

(2012, S. 21, 65; vgl. auch Singer, Brähler, 2007, S. 33).
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Wirkung des SOC - Überblickshinweise

 Weniger eindeutig: SOC mit „(objektiven) Maßen 
körperlicher Gesundheit“ (Bengel & Lyssenko, 2012, S. 21)

 Einzelstudien: Abnahme SOC „bei widrigen Lebens-
bedingungen wie zum Beispiel hoher Arbeitsunzu-
friedenheit festgestellt” (Bengel & Lyssenko, 2012, S. 22)

 Protektive Wirkung hohes SOC: Tendenziell Befunde
„bei chronischen Stressoren und weniger schwer-
wiegenden Ereignissen konsistenter als bei poten-
ziell traumatischen Situationen im engeren Sinn” 
(Bengel & Lyssenko, 2012, S. 68)
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Schwarz & Stöver (2010, S. 161) zur Bedeutung des SOC für das 
Setting Justizvollzugsanstalt und erste Ausführungshinweise

„Die grundlegende Orientierung zukünftiger gesundheits-
fördernder Maßnahmen ist von Antonovsky vorgegeben: 

Es geht darum, das Kohärenzgefühl sowohl der Mitarbeiter-
Innen als auch der Gefangenen zu stärken – dies kann in 
folgenden Bereichen erfolgen:

– Gefühl von Verstehbarkeit: Bedienstete und Gefangene 
erwarten klare Aussagen und Informationen durch geordnete 
Kommunikationsstrukturen.
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– Gefühl von Handhabbarkeit bzw. Bewältigbarkeit / […]: 
Bedienstete und Gefangene müssen mit ihren Vorschlägen ernst 
genommen und eingebunden werden. Wenn diese Vorschläge dazu 
führen, dass substantielle Veränderungen im Anstaltsablauf/-
organsiation erfolgen, erhöht dies die Motivation und das Gefühl 
der Handhabbarkeit des Arbeits-/Lebensalltages ganz wesentlich.

– Gefühl von Sinnhaftigkeit bzw. Bedeutsamkeit:
Bedienstete nehmen ihren Arbeitsalltag ernst und erwarten eine 
gemeinsame, abgestimmte, verlässliche und wirkungsvolle 
Reaktion auf die Herausforderungen des Justizvollzugsalltages. 
Für die Gefangenen kann der ‚Sinn’ des Freiheitsentzuges in einer 
Orientierung auf das Leben in Freiheit sein. Für beide Gruppen 
kann und muss Sinnhaftigkeit hergestellt werden.“

Schwarz & Stöver (2010, S. 161) zur Bedeutung des SOC für das 
Setting Justizvollzugsanstalt und erste Ausführungshinweise
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Zwischenklärungs-
bedarfe

…?

-> Resilienz … ?
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Drei Resilienzformen – die Baum-im-Sturm-
Analogie von Lepore & Stevens (2006)

 Resistenz: „Der Stamm und die Äste des Baums können so 
massiv sein, dass sie dem Sturm bewegungslos trotzen”  

 Regeneration: Der Baum wird „vom Wind durchgeschüttelt
und verbogen werden. Nachdem der Sturm abgeflaut ist, 
kehrt er jedoch wieder in seine ursprüngliche Form zurück” 

 Rekonfiguration: Der Sturm verändert derart „die Wuchs-
richtung der Äste des Baums [...], dass der Baum eine neue
Form annimmt, die künftigen Stürmen weniger Angriffs-
fläche bietet” (Bengel & Lyssenko, 2012, S. 25).
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Schutz- und Resilienzfaktoren – empirische Bewertung
(Altersspanne der Probanden in den Studien überwiegend zwischen 

18 und 65 - 70 Jahren; Bengel & Lyssenko, 2012, S. 44 ff.).

Soziale Unterstützung Deutliche Assoziation mit psychischer Gesundheit und 
verringertem Mortalitätsrisiko (Schutz- und Risikofaktor)

Selbstwirksamkeitserwartung Protektive Wirkung in verschiedenen Situationen und 
Kontexten vielfach empirisch ermittelt

Positive Emotionen Protektive Wirkung konsistent ermittelt – regelmäßiges
Auftreten scheint wichtiger als Intensität

Optimismus Schützende Wirkung konsistent und gut abgesichert  –
weniger rosarote Brille, denn aktive Bewältigung

Hardiness Weitreichende Belege für möglichen Schutzeffekt bei 
insbesondere schwerwiegenden Ereignissen

Kohärenzgefühl Hoher SOC eher wirksam bei chronischen und weniger 
schweren Stressoren als bei traumatischen Ereignissen
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Schutz- und Resilienzfaktoren – empirische Bewertung
(Altersspanne der Probanden in den Studien überwiegend zwischen 

18 und 65 - 70 Jahren; Bengel & Lyssenko, 2012, S. 44 ff.).

Hoffnung Keine breite tragfähige Befundlage – Problem Konstruktbildung
(Frage: Überhaupt eigenes Konstrukt? Bezug Optimismusskala?)

Selbstwertgefühl Keine protektive Wirkung bei kritischen Lebensereignissen kon-
sistent nachgewiesen (Risikofaktor bei niedriger Ausprägung)

Kontrollüberzeugung
Vorsichtige Beurteilung protektiver Wirkung bei kritischen 
Lebensereignissen – methodische und inhaltliche Operationa-
lisierungsprobleme ; Gefahr Vermischung Schutz- / Risikofaktor

Coping Beziehung zwischen Copingstil und Resilienz aufgrund konzep-
tueller Unschärfen und notwendigem Forschungsaufwand offen 

Religion u. Spiritualität
Hohe Wechselwirkung mit anderen Faktoren (insbes. Soz. U.) => 
vermehrt Längsschnittstudien notwendig zur Fundierung protek-
tiven Wirkpotentials bei scherwiegenden Lebensereignissen
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Exemplarische Spezifizierung eines Faktors –
Das Konzept der Sozialen Unterstützung

 Soziale Unterstützung aus sozialen Netzen ermöglicht Personen „in 
unterschiedlichster Weise Unterstützung und Hilfen zu erhalten.“

 „Zentral bei der Betrachtung sozialer Unterstützung ist ihr interak-
tiver Charakter und der Stellenwert der subjektiven Wahrnehmung 
durch das Individuum. 

 Soziale Unterstützung erlangt ihre Bedeutung durch die postulierten 
positiven Auswirkungen auf die Gesundheit und das Wohlbefinden“ 
(Fydrich, Sommer & Brähler, 2007, S. 9). 

 Wissenschaftlich diskutiert werden insbesondere so genannte ‚Puffer-
effekte‘ bei Belastungen und Erkrankungen sowie ‚Haupteffekte‘ in 
Gesundheit erhaltender (protektiver) Hinsicht (vgl. ebd., S. 15 ff.).
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Soziale Unterstützung als gesundheitsrelevantes Konzept 
– Inhalte sozialer Unterstützung

Fydrich et al. (2007, S. 11) schlagen auf Basis theoretischer und 
empirischer Analysen folgende Inhalte sozialer Unterstützung 

vor, wobei sie durchgehend die Empfängerperspektive betonen:

(1) „Emotionale Unterstützung erleben: positive Gefühle, Nähe, 
Vertrauen und Engagement erfahren; eigene Person und 
Gefühle werden von anderen akzeptiert; aktives Zuhören 
erleben.

(2)Unterstützung beim Problemlösen erleben: über ein Problem 
sprechen können; problemlösungs- und handlungsrelevante 
Informationen erhalten; Ermutigung und Rückhalt erleben; 
Rückmeldung für eigenes Verhalten und Erleben erhalten.
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Soziale Unterstützung als gesundheitsrelevantes Konzept 
– Inhalte sozialer Unterstützung

(3) Praktische und materielle (instrumentelle) Unterstützung
erleben: im Bedarfsfall Geld oder Gegenstände geliehen 
oder geschenkt bekommen; bei einer schwierigen Tätigkeit 
Begleitung, Beistand oder praktische Hilfe erhalten; von 
Aufgaben und Belastungen befreit bzw. entlastet werden.

(4) Soziale Integration erleben: eingebettet sein in ein Netz-
werk sozialer Interaktionen; Übereinstimmung von 
Lebensvorstellungen und Werten.

(5) Beziehungssicherheit erleben: Vertrauen haben in 
relevante Beziehungen und deren Verfügbarkeit“
(Fydrich et al., 2007, S. 11). 
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Soziale Unterstützung als Schutz- und Risikofaktor 
– empirische Bewertung (Bengel & Lyssenko, 2012, S. 90)

 „Die Schlussfolgerung, dass soziale Unterstützung insgesamt mit einem
deutlich verringerten Mortalitätsrisiko sowie psychischer Gesundheit 
assoziiert ist, ist empirisch gut abgesichert.”

 „In den Studien wurde deutlich, dass soziale Unterstützung unabhängig
voneinander sowohl als Risiko- wie auch als Schutzfaktor wirken kann.”

 „Die risikoerhöhende Wirkung fehlender sozialer Unterstützung ist
konsistent belegt.”

 „Das Risiko negativer Auswirkungen auf die körperliche und psychische
Gesundheit scheint dabei ebenso hoch zu sein wie das einiger gut
untersuchter Risikofaktoren auf körperlicher und Verhaltensebene, 
etwa Rauchen, Übergewicht und fehlende körperliche Aktivität”
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Transfer der Erkenntnisse in GF und Prävention

 Übertragung der potentialhaltigen Befundlage in fundierte
wissenschaftliche Förderprogramme verläuft zumindest in 

Europa noch eher zögerlich

 In der Praxis bestehende Ansätze / Aktivitäten sind nur
teilweise publiziert => Eine systematische Übersicht
aktueller Programme zur Resilienzförderung ist zum

Zeitpunkt nicht möglich

 Derzeit lassen sich allerdings vier Kategorien der 
Resilienzförderung am Beispiel USA differenzieren

(vgl. Bengel & Lyssenko, 2012, S. 93 ff.):
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 Informationsbasierte massenmediale öffentliche Bewusst-
seinsbildung (z.B. infolge 9/11 „The road to resilience”)

 Strukturierte universelle Präventionsprogramme (z.B. zur Re-
silienzstärkung am Arbeitsplatz „Promoting adult resilience”) 

 Selektive Programme, die sich an bestimmte Zielgruppen
richten (z.B. primärpräventiv: „Trauma resilience training“ 
für Polizeidienstanwärter* innen; sekundärpräventiv: 
„Resiliency Training“ für Diabetiker*innen)

 Mehrebenenprogramme(z.B. „Comprehensive soldier fitness“ 
zur Entwicklung einer Resilienzkultur in der Armee durch 
vorgesehene Interventionen auf Einzel- Familien-, Einheiten-
und Organisationsebene sowie sekundärpräv. nach Einsätzen)
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Evaluierte „Präventionsprogramme für Erwachsene“
(Fachgruppe Gesundheitspsychologie, o.J., online) – exemplarische Auswahl 

 Gesundheit aktivieren (GKM - Institut für Gesundheitspsychologie, Marburg); 
Schwerpunkte: Soziale Unterstützung, Euthymes Verhalten, Optimismus, Ziel-
klärung; Zielgruppe: Erwachsene, besonders in/nach belastenden Lebensphasen/
-situationen, mit chronischen Erkrankungen (nicht bei akuten Krankheitsschüben)

 Gruppentraining Sozialer Kompetenzen (GSK) (www.gsk-training.de); Ziele:
Steigerung von sozialer Kompetenz, Selbstsicherheit, Selbstwirksamkeitserwar-
tung; Minderung aggressiven Verhaltens; Zielgruppe: Sozial unsichere Kinder, 
Jugendliche, Erwachsene, Psychiatrische Patienten, Inhaftierte, Führungskräfte

 Regenerationstraining. Online-Gesundheitstraining (GET.ON Gesundheits
Training.Online, Leuphana Universität Lüneburg); Ziele: „Aufbau von Regenera-
tionskompetenzen bei stressbelasteten Berufstätigen […]. Zudem wird die Reduk-
tion von Grübeln, Sorgen, depressiven Symptomen, die Steigerung von Selbstwirk-
samkeit sowie die Förderung der beruflichen Leistungsfähigkeit intendiert“
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Weitere ausgewählte Förderprogramme 

 Franke, A. & Witte, M. (2009). HEDE-Training® Manual zur Gesundheits-
förderung auf Basis der Salutogenese (mit CD-ROM). Bern: Verlag Hans 
Huber, Hogrefe. [Notiz: Das Training ist für Erwachsene (insbesondere mitt-
leren Alters) konzipiert – optimale Gruppengröße angegeben mit 12 Personen]. 

 Kaluza, G. (2011). Salute! Was die Seele stark macht: Programm zur 
Förderung psychosozialer Gesundheitsressourcen (mit CD-ROM). Stutt-
gart: Klett-Cotta. [Notiz: Das Training ist zielgruppenunspezifisch konzipiert –
wird von gesetzl. Krankenversicherern als Präventionsmaßnahme gefördert]. 

 Krampen, G. (2011). Psychologisches Gesundheitstraining: ein Pro-
gramm zur systematischen Selbstbeobachtung und Reflexion des 
Gesundheitsverhaltens; das SySeRe-Programm. Tübingen: dgvt. [Notiz: 
Das Training ist bei Jugendlichen, Erwachsenen und Senioren eingesetzt 
worden – empirische Effektnachweise liegen für Altersspanne 14 – 84 vor]. 
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Zwischenklärungs-
bedarfe

…?

-> Betriebliche 
Gesundheitsförderung … ?
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Personenorientierte Gesundheitsförderung 
und Krankheitsprävention … 
reicht das aus?

Sicherlich wird auch ein 
Hochleistungsschwimmer irgendwann 
untergehen, wenn der Fluss (siehe oben Folie 20) 

z.B. aufgrund punktueller Begradigungen, 
Blockierungen, Umleitungen, übermäßiger 
Wassereinleitungen zu reißend wird … – ?
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Es ist unabdingbar, nicht nur den 
Schwimmer zu trainieren, sondern 
zudem den Fluss zu ‚mäßigen‘ …

Ansatz in der
Gesundheitsförderung (GF)?
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Ottawa Charta als einflussreiches Ergebnis der 
1. Internationalen Konferenz zur Gesundheitsförderung 

(Weltgesundheitsorganisation, 1986)

GF erscheint dort als ein emanzipatorisch
ausgerichtetes Konzept innerhalb dessen

entlang eines Mehr-Ebenen-Modells
(fünf prioritäre Handlungsfelder) eine

gesundheitsrelevante Ressourcenentwicklung in 
verhältnisbezogener, personaler und 

verhaltensbezogener Hinsicht 

auf Basis unterstützungs-, befähigungs- und 
vermittlungs-/vernetzungsbezogener 

Strategien angestrebt ist. 
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Der Setting-Ansatz als Strategie zur gesundheitsfördernden 
Organisationsentwicklung (Graphik: Gold et al., 2010, S. 15)
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Competence and participation: 
empirical evidence …

„Participation in health promotion action affects health in 
a curvilinear way.“ 

[…] 

„i.e. competence enables participation and participation
improves competence“ (Rüthen et al., 2000)

=> Partizipation ist von zentraler Bedeutung 
in der Gesundheitsförderung
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Die Luxemburger Deklaration zur 
Betrieblichen Gesundheitsförderung 

„Betriebliche Gesundheitsförderung (BGF) umfasst alle 
gemeinsamen Maßnahmen von Arbeitgeberinnen und Arbeit-
gebern, Angestellten und Gesellschaft zur Verbesserung von 
Gesundheit und Wohlbefinden am Arbeitsplatz. 
Dies kann durch eine Verknüpfung folgender Ansätze erreicht 
werden:

 Verbesserung der Arbeitsorganisation und der 
Arbeitsbedingungen,

 Förderung einer aktiven Mitarbeiterbeteiligung,

 Stärkung persönlicher Kompetenzen“ (Europäisches Netzwerk 
für Betriebliche Gesundheitsförderung, 2014, S. 2).
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Betriebliche Gesundheitsförderung

„Im Vergleich mit den Themen »Arbeitsschutz« und 
»Arbeitssicherheit« ist die BGF eine relativ junge 
Entwicklung. 

Nicht länger geht es nur noch darum, Gefahren zu 
vermeiden und Risiken zu senken (pathogenetische
Perspektive) –

vielmehr  sollen die gesundheitlichen Ressourcen der 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter gestärkt werden 
(salutogenetische Perspektive)“ (BVPG, 2011, S. 2).
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Deutsches Netzwerk für betriebliche Gesundheitsförderung 
– DNBGF: Ausgewählte Rechtsgrundlagen; Boni

 „Nicht nur die Krankenkassen unterstützen die Betriebe bei der BGF. 

 Die Arbeitgeberinnen und Arbeitgeber selbst können je Beschäftigte und Jahr 
bis zu 500 Euro für qualitätsgeprüfte Maßnahmen zur Verbesserung des 
allgemeinen Gesundheitszustands sowie zur betrieblichen 
Gesundheitsförderung steuerfrei ausgeben (EStG). 

 Das Engagement der Krankenkassen bei der BGF ist durch § 20b 
Sozialgesetzbuch V festgeschrieben“ (http://www.dnbgf.de/betriebliche-
gesundheitsfoerderung/rechtsgrundlagen-bgf/ [21.10.2016]).

 „Neben den Unterstützungsleistungen im Rahmen der BGF bieten 
Krankenkassen Unternehmen und ihren Beschäftigten zusätzliche Anreize in 
Form sogenannter Boni (§ 65a Abs. 2)“ (http://www.dnbgf.de/betriebliche-
gesundheitsfoerderung/bonus-fuer-bgf/ [21.10.2016]).
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Zwischenklärungs-
bedarfe

…?

-> GF / BGF in 
Justizvollzugsanstalten … ?
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<-> 

Bisher acht 
Konferenzen 

->

Dokumentationen 
zu Konferenzen  

1 – 6 abrufbar am 
21.10.2016 von 
Stöver, 2015)
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Konferenz Bonn 2004 (Inhaltsverzeichnis der Dokumentation - Auszug)
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Konferenz,
Bonn 2004,
Dokumentation, 
S. 88
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Konferenz Wien 2009 (Inhaltsverzeichnis der Dokumentation - Auszug)
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Konferenz Genf 2012 (Inhaltsverzeichnis der Dokumentation - Auszug)
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Literaturhinweis     ->  Auszug aus dem Inhaltsverzeichnis 
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„Die betriebliche Gesundheitsförderung der Justizvollzuganstalt muss 
besonders“ an den ermittelten Belastungs- und Beanspruchungsschwer-
punkten (siehe oben Folien 7 f.) „ansetzen, […] Neben den geplanten oben 
beschriebenen Projekten, sind weitere Maßnahmen wichtig. Dazu zählen:

– Fortbildungskurse für die Führungskräfte zum Thema Führungs- und So-
zialkompetenz, Mitarbeitermotivation und Kommunikation, Personalführung

– Fortbildungskurse für die Mitarbeiter zum Thema Sozialkompetenz und 
Kommunikation

– Seminare zum Thema Stressbewältigung am Arbeitsplatz und gesundes 
Verhalten am Arbeitsplatz, Verbesserung des Betriebsklimas, der Arbeits-
organisation und der Kritikfähigkeit

– Angebote zum Stressabbau: Sport- und Bewegungsangebote, Rücken-
schule, Entspannungs- und Konflikttraining, Massagen

Studie „Stress und Belastungen im geschlossenen Justizvollzug“ 
–> „Zu empfehlende Maßnahmen für die JVA Bremen“ 

(Schwarz & Stöver, 2010, S. 168 f.)
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– Die Ernennung von Vertrauenspersonen (auch externe) um 
bestehende Probleme zu besprechen, sowie die Schaffung offener 
Diskussionsrunden an der alle fachlichen Ebenen beteiligt sind

– Selbstverteidigung ohne Anwendung von Waffen, Kriseninter-
ventionstraining, Seminare zu Gewalt- und Konfliktlösung bzw. 
verbales Deeskalationstraining

– Psychosoziale Beratungsangebote

– Ständige Anwendung und Kontrolle der Arbeitsschutzmaßnahmen

– Suchtbewältigungsseminare

– Austausch von Erfahrungen zu dieser Problematik mit anderen 
Justizvollzugsanstalten mit Orientierung an positiven gesund-
heitsfördernden Maßnahmen anderer Justizvollzugsanstalten 

Gesundheitsförderung muss eines der wichtigsten Anstaltsziele 
werden“ (Schwarz & Stöver, 2010, S. 168 f.).
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GF /BGF in Justizvollzugs-
anstalten aus Sicht des 

Auditoriums 
…?
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-> Entwicklungsbedarfe und 
-perspektiven

…?
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